Landtag von NÖ, VIII. Gesetzgebungsperiode

V. Session

Trauersitzung anläßlich des Ablebens des Landeshauptmannstellvertreters Bundesminister a. D. Dr. Otto Tschadek am Samstag, 8. Februar 1969
Der Sitzungssaal des Niederösterreichischen Landtages ist mit zahlreichen Blattpflanzen geschmückt. An der Wand hinter dem Rednerpult befindet sich eine blaugelbe Fahne. Zu beiden Seiten sind rotweißrote Fahnen angebracht. Die Fahnen sind mit Trauerflor drapiert, die Luster mit schwarzem Flor verhüllt. Auf dem Platz des Verewigten steht in einem Lorbeerkranz eine brennende Kerze. In der rechten Ecke des Saales ist inmitten von Blumen ein Bild des verstorbenen Landeshauptmannstellvertreters Dr. Otto Tschadek angebracht.

In der Ehrenloge auf der Galerie haben die Familienangehörigen des verewigten Landeshauptmannstellvertreters Platz genommen. Neben sämtlichen Mitgliedern der Niederösterreichischen Landesregierung und des Niederösterreichischen Landtages haben sich zu dem Trauerakt die Nationalratspräsidenten Dr. Maleta und Dipl.-Ing. Waldbrunner, ferner Vizekanzler Dr. Withalm, die Bundesminister Dr. Klecatsky, Dr. Prader und Doktor Kotzina, Minister a. D. Dr. Hurdes, Vertreter der Bundesländer mit dem Wiener Bürgermeister Kommerzialrat Marek, dem oberösterreichischen Landeshauptmannstellvertreter Bernaschek, dem steirischen Landeshauptmannstellvertreter Dr. Schachner und dem burgenländischen Landesrat Doktor Vogel an der Spitze eingefunden. Ferner waren anwesend die Nationalräte Dr. Kreisky, Dr. Pittermann, Dr. Firnberg, Czettel, Gewerkschaftspräsident Benya, führende Vertreter der Religionsgemeinschaften, des Militärs und der Beamtenschaft sowie die ehemaligen Mitglieder der Niederösterreichischen Landesregierung und des Niederösterreichischen Landtages.
PRÄSIDENT WEISS (um 9.30 Uhr): Ich eröffne die Trauersitzung aus Anlaß des Ablebens des Herrn Landeshauptmannstellvertreters Dr. Otto Tschadek.
(Das Niederösterreichische Tonkünstlerorchester unter der Leitung von Professor Kurt Wöss intoniert den 2. Satz der Symphonie Nr. 3 von Ludwig van Beethoven.)
Hohes Haus!

Sehr geehrte Trauergäste!

(Die Anwesenden erheben sich von ihren Sitzen.)

Als in den Morgenstunden des 4. Februar 1969 die Kunde von dem unerwarteten Ableben des hochgeschätzten Herrn Landeshauptmannstellvertreters Dr. Otto Tschadek durch unser Heimatland und durch ganz Österreich ging, gab es wohl kaum jemanden, der nicht tief erschüttert gewesen wäre. War der Verstorbene doch noch wenige Tage vorher in voller Schaffenskraft seinen Amtsgeschäften im niederösterreichischen Landhaus nachgegangen, wo er außer anderen sehr wichtigen Agenden vor allem die Angelegenheiten der Gemeinden zu betreuen hatte.

Nach den schweren Verlusten, die das Land Niederösterreich in wenigen Jahren durch das Ableben der Landeshauptmänner Diplomingenieur Doktor Leopold Figl und Diplomingenieur Doktor Eduard Hartmann erlitten hat, ist mit Landeshauptmannstellvertreter Doktor Otto Tschadek eine weitere bedeutende Persönlichkeit mitten aus ihrem verdienstvollen Wirken dem Lande entrissen worden. Es mutet fast schicksalhaft an, dass diese führenden Männer Niederösterreichs durch viele Jahre die Politik der Republik als Mitglieder der Bundesregierung maßgeblich mitbestimmt haben und nach ihrem Ausscheiden aus der Bundespolitik von ihrem Wirken für ihr Heimatland noch vor Erreichung des 65. Lebensjahres für immer abberufen wurden. Wenn auch verschiedenen Parteien angehörend, haben sie nicht nur im Bund, sondern auch im Land Niederösterreich gemeinsam für das Wohl des Volkes gearbeitet.

Als Bundesminister für Justiz trat der Verewigte für die Modernisierung des österreichischen Familienrechtes ein und leitete mit der Einsetzung der Österreichischen Strafrechtskommission die Diskussion über das Österreichische Strafgesetz und seine Nebengesetze sowie deren Neubearbeitung ein.

Seine fundierten Kenntnisse auf dem Gebiet des gesamten Rechtes sowie seine persönliche Einstellung zu den Problemen des Rechtsstaates und seine Auffassungen über dessen Grundlagen befähigten ihn besonders, dieses schwierige Amt objektiv auszuüben.

Dr. Otto Tschadek wurde am 31. Oktober 1904, also im gleichen Jahr wie der verewigte Landeshauptmann Hartmann, als Sohn des Oberlehrers Hugo Tschadek in Trautmannsdorf geboren. Seine Jugend verlebte er in dem Nachbarort Sarasdorf, also in einem durchaus ländlichen Milieu. Schon mit zwölf Jahren trat er dann während des ersten Weltkrieges in die kaiserlich-königliche Militärrealschule Bruck an der Leitha ein, um Berufsoffizier zu werden. Diese erste Berufswahl wurde durch den Umsturz im Jahre 1918 illusorisch und so nimmt er, nach Ablegung der Matura, das Studium der Staatswissenschaften und anschließend das juristische Studium auf, welches er im Jahre 1930 an der Universität Graz mit dem Doktorat abschließt.

Schon mit neunzehn Jahren trat der Verewigte dem Verband Sozialistischer Studenten bei, dessen Obmann er schließlich wurde. Auch in der sozialdemokratischen Gebietsorganisation Bruck an der Leitha war er schon frühzeitig tätig und führte sie von 1930 bis 1934 als deren Obmann. In denselben Jahren war er Gemeindeamtsleiter in Mannersdorf an der Leitha und ist dort wohl das erste Mal mit den Problemen der Kommunalpolitik in nähere Berührung gekommen, mit jenen Problemen, die ihn später als Mitglied der niederösterreichischen Landesregierung ganz besonders beschäftigen sollten. Im Jahre 1934 mußte er sieben Monate im Anhaltelager Wöllersdorf verbringen und durfte im Jahre 1939 seine inzwischen aufgenommene Tätigkeit als Rechtsanwalt nicht weiter ausüben.

Nach einigen Semestern des Studiums der Medizin an der Universität Wien wurde Dr. Tschadek zur Kriegsmarine einberufen und hatte dort zuletzt den Rang eines Geschwaderrichters inne.

Durch ein wohl einmaliges Schicksal wurde er im Jahre 1945 in seinem letzten Standort, Kiel, von der englischen Besatzungsmacht zum Oberbürgermeister berufen und konnte in dieser Stellung ein Jahr maßgeblich am Wiederaufbau der Stadt und ihrer Verwaltung mitarbeiten. Sein Wirken wurde durch die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes dieser Stadt gewürdigt, und er selbst hat sich stets gerne an diese Tätigkeit zurückerinnert und die Verbindung mit dieser Stadt aufrechterhalten.

Sofort nach der Rückkehr nach Österreich übernahm Dr. Tschadek seine Funktion als Abgeordneter zum Nationalrat, welcher Körperschaft er bis Ende Juni 1960 angehörte.

Durch das Vertrauen seiner Partei wurde er im November 1949 im Kabinett Figl II Bundesminister für Justiz und blieb es bis zum September 1952. Vom Juni 1956 bis Juni 1960 bekleidete er nochmals diese hohe Regierungsfunktion, wofür er, wie schon erwähnt, besondere Voraussetzungen mitbrachte.

Im Jahre 1960 wurde der Verewigte vom Landtag von Niederösterreich zunächst zum Landesrat und noch im gleichen Jahr zum Landshauptmannstellvertreter gewählt. In dieser Stellung hat er wesentlich dazu beigetragen, die dringenden Probleme des Landes einer Lösung zuzuführen. Ich denke hier beispielsweise an die Verbesserung der Gemeindestruktur, die unserem Lande stets besondere Sorge bereitet hat, an die Neuordnung auf dem Gebiete das Schulwesens sowie an alle mit der strukturellen Entwicklung unseres Landes zusammenhängenden Fragen.

Seine konziliante und ausgleichende Art befähigte ihn dabei auch, in sehr heiklen Fragen zu sachgerechten und einvernehmlichen Lösungen zu kommen. Trotzdem hat sich Landeshauptmannstellvertreter Dr. Tschadek nie gescheut, offen und frei seine Meinung in Wort und Schrift darzulegen, auch wenn diese oft nicht nur den Widerspruch seiner politischen Gegner, sondern auch Widerspruch bei Gleichgesinnten auslöste. Unbestritten blieben aber stets - ich darf dies als Präsident des Hauses feststellen - seine von echter und innerer Überzeugung getragenen Aussagen über die demokratische Staatsform und ihre Einrichtungen, die er in seinen Reden hier im Landtag machte. Manches seiner Worte gemahnte an die bitteren Erfahrungen, die der Verstorbene in seinem Leben, vor allem in den schweren Zeiten der Ersten Republik, gemacht hat; doch immer war klar, daß es bei ihm keine Verbitterung gab. Ich glaube, daß der von ihm für sein Buch gewählte Titel „Erlebtes und Erkanntes" wirklich kennzeichnend ist dafür. Der Verstorbene hat die Geschichte der Republik Österreich erlebt, wurde durch sie geformt und hat aus seinen Erlebnissen wertvolle Erkenntnisse gewonnen. Er hat diese Erkenntnisse aber auch, was besonders vermerkt werden muß, in die Tat umgesetzt. In dieser Hinsicht ging er einen ähnlichen Weg wie die Bundespräsidenten Dr. Renner und Dr. Schärf oder Minister Helmer, die er selbst in gewissem Sinn als seine Vorbilder bezeichnete.

So hat Landeshauptmannstellvertreter Dr. Tschadek auch seine politischen Funktionen nie als Beruf aufgefaßt, sondern als eine innere Verpflichtung, für die Allgemeinheit zu wirken. Seine Arbeit und Tätigkeit haben sicher wesentlich dazu beigetragen, daß Lehren aus den Erfahrungen des politischen Lebens in der Ersten Republik gezogen wurden; damit wurden aus den zwei feindlichen Blöcken der großen Parteien dieser Zeit nun in der Zweiten Republik zwei politische Gegner, die doch stets ihr gemeinsames Ziel vor Augen haben, nämlich das Wohl des Staates.

Hierfür möchte ich im Namen des Landtages, aber auch in persönlicher Verbundenheit dem Verewigten herzlich Dank sagen.

In diesen Dank schließen wir auch seine verehrte Gattin ein, die zufolge der politischen Tätigkeit des Verstorbenen manchen Verzicht auf sich nehmen mußte. Ihr gilt unsere aufrichtige Anteilnahme und unser tiefes Mitgefühl zu dem schweren Verlust.

Hohes Haus! Lassen Sie mich in geringer Abänderung von Worten des Verewigten schließen: „Für Österreich, für die Freiheit und das Recht!" Möge dieser sein Wunsch Richtschnur für die weitere gemeinsame Arbeit in Niederösterreich bleiben.
(Es folgen die niederösterreichische Landeshymne sowie die österreichische Bundeshymne, gespielt vom Niederösterreichischen Tonkünstlerorchester unter der Leitung von Prof. Kurt Wöss.)
Die Trauersitzung ist geschlossen. (Schluß der Sitzung um 10.01 Uhr.)

